
Kirchliche Vorgänge
über Sexualität, Personwerdung un: Partnerschaft weıst beladenden „Gesellschaft“. Dıie Kirche mu{l mehr be-
ZWAar dıe Sexualıtät als einen wichtigen Bereich sittlicher herzigen, dafß der Bereich der Sıttlichkeit, die Ausbildung
Reifung un: Bewährung Aaus, aber S1e 1St nıcht dıe Grund- ethischer Verhaltensmuster ebenso W 1e€e die Fıindung VO  -

säule, mMIt der alle Sıttlichkeit steht und fällt, und s1e erhält Zielnormen, das eigentliche Feld der Begegnung VO  s Kıryr-
ıhre sittlıche Qualität wenıger Aus sıch selbst als AaUuS ıhrem che un Gesellschafl ın einer profanen Weol+t 1St. Hıer öft-
ezug anderen sittlichen Werten. Die Kırche müßte net sıch der Mensch ehesten einen Zugang ZuUur en-

wieder den Mut haben, Sıittlıchkeit als verkün- denten Sınngebung und einer wenı1gstens ansatzhatten
den, das 1in erstier Linıe den konkreten Einzelmenschen be- Gotteserfahrung. Für die biblischen Urbegriffe VO  3 Schuld,
trifit. Damıt soll weder der individuelle Pflichtenkodex eıl un Vergebung äßt sıch ehesten Verständnıiıs

den soz1alen ausgespielt noch parallel ZzZu Glauben wecken. ıne solche Begegnung 1St anstrengend, weıl S1e
einer Strategıe des iındıviduellen Seelenheils das Wort BO- aut Herausforderung un: unbequeme Wahrheiten nıcht
redet werden. Das ethische Bemühen aut den konkreten verzichten darf, s1e kann aber überall stattfinden: in der
einzelnen rıchten heißt nıcht seıne soz1alen Pflichten — Predigt, 1mM Vollzug der Liturgie, 1n der seelsorgliıchen
terbewerten, sondern 1Ur teststellen, der Schwerpunkt Beratung, 1mM Gespräch mi1t Gläubigen w1e mi1ıt Ungläu-
der Verantwortung lıegt in der Wahrnehmung der 1N- bigen. Es 1St der Dialog, der der Kiırche etztlich ansteht,
dividuellen un: soz1alen Pflichten durch den einzelnen 1n und äßt dem, der sıch auf die unfrisierte Erfahrung VO  3

den un: durch die Gruppen und Institutionen und nıcht Gut un: Bös einläft, auch genügend Spielraum für dıe
Seeber1n eıner mMI1t abstrakter Verantwortung oder Schuld jeweıls notwendıge Selbstkorrektur.

organge

Die Jüngsten orgänge Im Bereich des stımmungen diesem Artikel 1mM VOCI-

fassungsgebenden Organ zeıgen läßt,Abtreibungsstrafrechts „daß der Parlamentarische Rat die
rage der Reform des Schwanger-

Die rage der gesetzlichen Freigabe entscheiden wiırd. Wohl aber gab schaftsabbruchs nıcht präjudızıeren
des Schwangerschaftsabbruchs un: se1- Auskunft über die Argumente der Pro- wollte un darum die Frage, ob und
1Cer moralıischen Wertung 1St 1n den zeißßgegner. Sıe beziehen sıch 1m wesent- wıieweıt Art Abs Satz auch
etzten Wochen mehreren Orten in lichen auf die Fragen: Umsschließt das ungeborenes Leben schützt, nıcht AaUS-

unterschiedlicher Weıse wieder akut nach Art Abs des Grundgesetzes drücklich entschieden 1St (Prof. Horst
geworden. Für die Bundesrepublik jedem zustehende echt auf Leben auch Ehmke). In der Sache selbst sind die
fand 18 un November VOTLT das ungeborene Leben? Gilt, wWenn dies Verfechter der Fristenregelung WAar

dem Ersten Senat des Bundesvertas- grundsätzlıch bejaht wird, der recht- auch der Meınung, dafß das ungeborene
sungsgerichts die öftentliche Verhand- iıche Schutz des Ungeborenen 1n glei- Leben eın grundsätzlich schützendes
lung über die VO] 192 (von insgesamt cher Weıse für die gesamte eit der Rechtsgut ist, S1e csehen aber 1mM An-
234) Bundestagsabgeordneten der Schwangerschaft, oder lassen sıch Ab- schlu{ß das Urteil des Obersten

stufungen vornehmen? Kann derCDU/CSU un: den Landesregierun- Gerichts 1ın den USA (vgl Maärz
SCn der Bundesländer Baden-Würt- Schutz des Ungeborenen, WeNn 1975 124 1mM Ungeborenen nıcht
temberg, ayern, Rheinland-Pfalz, grundsätzlich bejaht wird, auch eiınen Träger VD“O  S Grundrechten. Dar-
Schleswig-Holstein und des Saarlandes ohne (zeıtlıch) lückenlose Pönalisierung auf gründet sıch ıhre rechtspolitische
eingereichte Normenkontrollklage ZUYT AaNSCMESSCH un umtassend gesichert Strategıe eiınes nach Stufen unterschied-

werden?Neufassung des 218 StGB (Fristen- lıchen Rechtsschutzes. Die Gegenseıte
regelung) Die Bekanntgabe des geht davon AauUs, dafß das Grundrecht
Urteils 1St für den 29 Januar 1975 _ Be1i der Beantwortung der ersten rage auf Leben auch beim ungeborenen
gekündigt. Der Verhandlungs- bzw spielt auch die Entstehungsgeschichte Leben verfassungsrechtlıch gegeben 1St.
Anhörungsverlauf aßt selbstverständ- des Art Abs iıne Rolle Die Re- Sıe äßrt WAar offen, ob der Schutz in
ıch noch keinen Schluß darüber Z gierungsseite ist: der Meınung, daß sıch gleicher Weıse erfolgen habe w1e
Ww1e sıch das Bundesverfassungsgericht and der organge die Ab- beim Geborenen, ordert aber durch-
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gehenden un: „prinzipiell umfassen- bleiben, doch oll als Strafausschlie- Falle eines Wahlsieges bereits bei des-
den“ Schutz, den die Fristenlösung Bungsgrund gelten, wenn Frauen B sen Verabschiedung angekündigt hatte.
nıcht gewährt. Gewicht hat auch eın eiıner allgemein begreiflichen, tür S1e
weıteres Argument 1ın der Begründung nıcht anders abwendbaren, außerge-
der Vertassungsklage, das bisher 1n wöhnlich schweren Bedrängnıis nach Verabschiedungder Oftentlichkeit wen1g Beachtung Beratung be1 den dafür vorgesehenen der Fristenregelungfand da{ß die Fristenlösung nıcht NnUu  - Einrichtungen iın eiınem öftentlichen
auf strafrechtliche Sanktionen inner- In FrankreichKrankenhaus ıne Abtreibung vorneh-
halb der Dreimonatstrist verzichtet, inen lassen“. (Hıer wırd das vorhin 1mM
sondern Abtreibung 1mM Ergebnis »” ge'

Der weıtestgehende Schritt erfolgte 1nBlick auf Karlsruhe Argu- diesen Wochen jedoch ın Frankreich.nerell erlaubt“ un: sS1e damıt de facto MEeNT, der Staat dürfe höchstens Straf- ach tast dreiyähriger teilweise sehr„als rechtmäßig statujert“ (Rechtsan- treiheit gewähren, aber nıcht den
walt Benno Erhard un Prot Peter eidenschaftlich geführter öftentlicherSchwangerschaftsabbruch „legalısıe- Debatte (vgl Julı 1974, 340Lerche). Hıerin sieht INa  z miıt echt ren aufgenommen.)
ıne das echt einer empfindlıchen un: nach dreißigstündiger Aussprache

1m Parlament hat die Nationalver-Stelle pervertierende Wırkung. ıne Dıie rage nach dem Ausgang 1St auch sammlung die Reform des Abtrei-solche Pervertierung kommt allerdings 1n diesem Falle völlıg offen, denn ab-
gesehen VO  3 den möglichen Mehrhei- bungsstrafrechts 28 Novemberauch be] eiıner aut dem Prinzıp der MIi1t 284 189 Stimmen verabschie-Güterabwägung fußenden Indikations- ten 1m Lande handelt sıch be1i dem
Volksbegehren nıcht ein Referen- det Sıe kann reilıch erst 1n raft Lre-regelung iın Sıcht, wWenn die einzelnen

CCn WenNnn S1€e auch VO Senat gebilligtIndıkationen nıcht ausdrücklich NUuUYT als dum, in dem über Bestand oder icht-
Strafausschließungsgrund miıt allen estand eines (GGesetzes entschieden wırd. Es esteht indes kein Zweıfel,

wird, sondern ıne Inıtiatıve dafß die VO  $ der Regierung GiscardKonsequenzen für die praktische d’Estaing eingebrachte Vorlage auchHandhabung des Gesetzes definiert Handen des Parlaments. Sıe wickelt
werden. sıch iın der Weıse ab, daß die Inıtiato- dort ıne Mehrkheit finden wiırd.

Allerdings 1sSt nıcht auszuschließen,1CMN zunächst wenı1gstens 10 000 beglau- da{ß dort weıtere Modifikationen 1mbigte Unterschriften hinterlegen mMUuS-Volksbegehren SCI11. Diese Aktion, die ın den verschie- Detaıil gefordert werden un: dafß auf
In Osterreich denen Bundesländern verschiedenen Grund der AÄnderungen die National-

Zeitpunkten einsetzte, 1St gegenwärtıig versammlung, bevor die Retorm 1ın
raft trıtt, sıch nochmals mıiıt ihr be-In Österreich begann bereits ın der 1mM Gang. Sınd die nötıgen Unterschrit-

zweıten Oktoberhälfte 1mM Anschlufß ten hinterlegt un die Phase ab- tassen MUuU: Im übriıgen haben auch
dort Gegner des (GJesetzes die Absıchtden ÖOsterreichischen Katholikentag geschlossen, mu{fß der Innenminister

(vgl November 1974, 579) die eiınen Zeitraum VO  $ acht Tagen tür die bekundet, das Gesetz beim Verfassungs-
YSLe Phase des Volksbegehrens Durchführung des eigentlichen Volks- Yalt anzutechten. iıne solche Antech-

tung 1St möglıch, WenNn sıch ınedie in ÖOsterreich Januar 1975 ın begehrens Wiährend dieses
raft tretende Fristenregelung (vgl Zeitraums mussen wenı1gstens 200 OQ0OO Gruppe VO  3 mindestens 60 Abgeord-
auch das Interview mıt Bundeskanzler der NationalversammlungUnterschritten hinterlegt werden, da-

dem Schritt bereitÄindet.Kreisky in ds Heft, 13) Das Jjetzt miıt das Volksbegehren gültig 1St un
VO  ; katholischer Seite eingeleitete den Nationalrat weıtergeleitet WeTl- Wıe ın der Bundesrepublik und ın
Volksbegehren, das auch VO  3 einzel- den annn Dieser mu(ß sıch damıt be- Osterreich handelt sıch auch 1n
NenNn niıchtkatholischen Kräftten gestutzt tassen, 1St aber frei, ıhm tattzu- Frankreich ıne Fristenregelung.
wiırd, sıeht anstelle der mıiıt knapper geben, abzuändern oder abzulehnen. Allerdings o1bt gegenüber der Bun-
Mehrheit 1m Natıionalrat ANSCHOMME- Eın Termın 1St gegenwärt1ig noch nıcht desrepublik einıge bemerkenswerte
nen Fristenregelung ıne Verfassungs- in Sıcht, x1bt aber offenbar aut bei- Unterschiede. ach längeren Diskus-
bestimmung ZU Schutz des Lebens den Seiten Bestrebungen, diesen Ter- s1o0nen 1n der Parlamentskommission
VO:  S der Empfängnis bis ZU Tod VM mMın nıcht miıt dem ebenfalls noch für Kultur, Sozıales un Gesundheit
Wesentliches Gewicht legt der Entwurf oftenen Termın der 1975 fälligen entschied INa  — sıch anstelle einer Drei-
auf sozialpolitische Ma{fißnahmen (Er- Nationalratswahlen in CENSC zeitliche Monats- für ıne Zehn-Wochen-Frist:
höhung VO  s Famıilienbeihilfen, (5e- Berührung bringen. Es 1St anzuneh- und das (jeset7z hat iınsotern provısor1-
währung VO!]  - Erziehungsgeld), auf INCI, daß sıch das Parlament nıcht schen Charakter, als INa  aD} seine Gel
ıne Ausfallhaftung des Staates, WEenNnnNn tungsdauer vorläufig auf ünf Jahremehr 1ın der laufenden Legislaturper1-
der Unterhalt eınes minderjährigen ode damıt beftassen haben wiırd. Die befristet. Beide Unterschiede haben
Kindes nıcht gesichert ISt, SOWI1e auf Wirkung des Volksbegehrens wiırd siıcher mehr tormelle als substantielle
erziehungspolitische Ziele Die Abtrei- also wesentlıch VO!] Ausgang der Bedeutung. Die Zehn-Wochen-Frist 1St
bung soll mMIıt Ausnahme der medizinı- Nationalratswahlen abhängen, da die sowohl biologischen wI1e recht-
schen Indikation prinzipiell stratbar OVP “ne Änderung des Gesetzes 1mM lıchen Gesichtspunkten, VO  3 ethischen
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Sanz schweigen, aum plausibler als stellerin über die medizınıschen Aspekte vorsätzlichen Abort (vgl den Wort-
die Drei-Monats-Frist. Und die Befri- beraten, zugleıch mu{fß iıhr eine Liste laut in ds Heft, 18) Angesichts des

der Geltungsdauer hat neben der VO'  - Beratungsinstitutionen aushändi- Zeitpunktes War klar, da{fß eın solches
Möglichkeıit, Erfahrungen sammeln SCH, die S$1e ZUuUr Abklärung der soz1alen Dokument se1ines recht nüchter-

NEeMN un 1mM Ganzen eher zurückhalten-und nach einer gewissen eıt daraut Umstände un der Möglichkeiten ZUrLr

reagıeren können, VOTr allem bevöl- Behebung einer eventuell gegebenen den Duktus mMi1t einer unpolemischen
kerungspolitische Motive. Klagen ber Notsıiıtuation aufsuchen muß Zwischen Aufnahme a2um rechnen konnte.
eınen besorgniserregenden Rückgang dieser Beratung un: der Vornahme des Während 1N der Bundesrepublik,
der Geburtenrate un ıne VO] NEeUEeIN Eingrifis mu{fß wenı1gstens eiıne Woche sıch kirchliche Stellen gegenwärtıg
ungünstıge Entwicklung der Alters- vergansch se1n, un: der endgültige SCn der Verfassungsklage zurück-
struktur der französıschen Bevölkerung Antrag autf Abtreibung muß schriftlich halten, das Echo eher mäfßıg ausfıel,

während der Parlamentsdebatte erfolgen. wurde die Erklärung 1n Frankreich
wıederholt hören. Gelegentlich VO den Befürwortern der Fristenrege-
wurdeo der Vorwurt erhoben, tür Zweiıtellos haben diese Gesichtspunkte lung un 1nem großen Teıil der Presse
die energischsten Gegner der Fristen- dazu beigetragen, da{ß ıne Reihe VO  w} als iırekte Einmischung 1n die iınneren
regelung, die sıch wıe der Altgaullıst Abgeordneten innerhalb der Regıie- Angelegenheiten Frankreichs aufge-
Michel Debr.  e auf Ethos un Tradition taßt Und manche Öösterreichische Ze1-rungsmehrheit, die lange Bedenken
berieten, se1 das demographische Motıv hatten, dann doch für die Fristenrege- tungen, die „Salzburger Nachrich-
alleın entscheidend BEWESCNH. Jung stimmten. Dennoch hätte das GE ten  «“ (26 11 /4), glaubten Sar ıne

Setz keine Mehrheit erhalten, hätten Desavoujerung des Öösterreichischen
Es zibt aber noch wel bemerkenswerte nıcht die oppositionellen Linksparteien Volksbegehrens durch Rom heraus-
Unterschiede ZUuUr Fristenregelung 1n (mıt Je einer Ausnahme) geschlossen lesen mussen, da die Erklärung der
der Bundesrepublik. ntgegen einer für das (Gesetz gestimmt. Obwohl die Glaubenskongregation jede Liberali-
Forderung der Linksopposition Weli- entscheidende Wendung Z Fristen- sıerung ablehne. In Wirklichkeit hatte
den nach dem erst wenıge Tage vorher regelung (ursprünglıch War VO  - Regıe- INa  > nıcht ZUur Kenntnıiıs MM  3800001  9
VO] Senat verabschiedeten Ge- rungsseıte iıne erweıterte Indikatıo- da{ß das römische Dokument sehr ;ohl
Set7Zz über Sexualerziehung, Famıilien- nenregelung vorgesehen) erst mMI1t der 7zwiıschen der moralischen un: der straf-
beratung un: Geburtenregelung (SDex Präsidentschaft Giscards erfolgte (die- rechtlichen Seıite des Problems er-
Neuwirth“) (vgl Le Monde, SA 11 7/4) SCT galt bereits 1M Wahlkampf als ıhr scheidet un: ausdrücklich LLUTr jene Ge-
die Kosten für die ‚Pille“ VO  = den Anhänger),; hat S1e in der Parte1 G1s- setzgebungen (und entsprechend das
Versicherungsträgern übernommen, cards, be1 den Unabhängigen Republi- Mitwirken VO Katholiken iıhrem
nıcht aber die Kosten tür eıne Abtre1- kanern, wen1ıgsten Zustimmung Zustandekommen) „unsıttlıch“ Ver-

bung. Allerdings 1St 1in Notfällen das gefunden. Von 65 Abgeordneten die- urteılt, die den strafrechtlichen Schutz
Wirksamwerden der Sozialhiltfe VOLI- er Parteı stimmten NUuUr 1/ für dıe des ungeborenen menschlichen Lebens
gesehen. Damıt sollte der auch VO  - Vorlage, VO  3 52 Reformatoren grundsätzlich aufgeben. Kardinal Franz
Gesundheitsministerıin Sımone Veıl, CS, Zustimmung des AUuUS dem se1- öÖnıg wandte sıch denn auch ent-
dıe, unterstutz VO  ; Staatspräsıdent nerzeıitigen katholischen MRP her- schieden solche Mißdeutungen.
Val  ery Giscard d’Estaing, dıe treibende kommenden Justizminıster ean eca-
raft hinter dem Jjetzt verabschiedeten nuel, immerhin D In der öffentlichen In einem Interview mMIt Kathpress
(jesetz Wal, nachdrücklich vertiretene w 1e€e 1in der parlamentarıschen Diskus- 2 11 7/4) machte nıcht NUur darauft
Standpunkt unterstrichen werden, da{fß S10N stand die soz1iale Sıtuation 1n Not aufmerksam, da{flß die römische Erklä-
Abtreibung als Mittel der Geburten- geratener Frauen wesentlich mehr 1m rung „eıne politische Aktion“ (womıt
regelung Fristenlösung ausscheide. Vordergrund als die rage nach dem auf das Volksbegehren anspielte)
Im Prinzıp kommt diese Regelung auch Schutz des Ungeborenen. Moralische ausdrücklich empfehle, aber damıt
den Gegnern der Fristenlösung 1n der Argumente wurden auch in ser1ösen keine parteipolitische Aktion meıine.
Bundesrepublık näher, die teststellen, Blättern als Tradıtion, als prıvate reli- Wıe die Erklärung der Glaubenskon-
der Gesetzgeber könne ZW ar auf Straf- g1Öse Überzeugung oder als „philo- gregatıon unterschied auch (hiersanktionen verzichten, dürfe aber Ab- sophıe personnelle“ VE Monde, 11 1M Blick auf den moralischen Bereıch)treibung nıemals für „rechtmälsig“ un /4) 7zwiıischen der „objektiven Norm“, die
damit indirekt für legitim erklären.
Eın etzter nıcht unwesentlicher Unter-

‚nıcht ohne schwerwiegende Verpflich-
Cung für das Gewissen bleibt“, un: der

schied betrifit das Beratungssystem. Parteiische Aufnahme der jeweıls „subjektiven Gewissensentsche1i-
Hıer 1St die französısche Regelung romischen Erklärung dung des AÄArztes un: der betroftenen
wenı1gstens 1mM Prinzıp P Wll Tau  «
jemand ıne Abtreibung vornehmen Mıtten 1n diese Gesetzgebungsvorgänge
lassen un: wendet sıch deshalb inen hinein traf die Erklärung der YÖML- Bleibt noch hinzuzufügen, daß die
Ärzt, mu{l der AÄArzt die Antrag- schen Glaubenskongregation über den Glaubenskongregation gegenüber der
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Gemeinde sowohl als die Bruder-Gefahr des Schwangerschaftsabbruchs ter Methoden“ ın der Anmerkung 24

den praktıschen Imperatıv „verant- dann doch wieder auf (vgl De- schaft der Glaubenden w 1e als die Bru-
wortlicher Elternschaft“ herausstellt. zember 1974, Damıt wırd derschaft der Armen mMIit dem Herrn
Allerdings taucht der Verweis auf nochmals eın Problem signalısiert, das tun hat, dessen Bild S1e gleichge-
„Humanae vitae“ etreftis „unerlaub- zunächst kirchlich lösen 1St staltet werden oll (Röm S, Da

heißt es beim apst AB 1St. VOr allem
Unser Entschlufß, wahrhaftig dıe Kır-
che der Armen se1in.  « An der Seıite
der Massen annn die Kirche „Nnicht
Inseln des Reichtums bauen in einemOÖkumenische Konvergenzen
Meer VO  e} Not un: Elend“ dereiligen Jahr „Wır wollen Unsere Hände nıcht bin-
den durch gefährliche Verstrickungen

Fuür das „Heılige Jahr“ 1975 zeichnen SECeTEC Verantwortung als Gotteskinder miıt den Reichen und den Machthabern
sıch bemerkenswerte ökumenische Kon- mehren ın unseren Ländern.“ ıcht eindeu-
veErsgeNzZCN ab Sıe sınd nıcht zutfälliıg, tıg War die Konzeption der römischen

Bischofssynode, obwohl dort auch diesesondern gewollt sowohl VO seıten des
Vatıiıkans wıe des Okumenischen Ra- aps Paul als ron- Haltung bekundet wurde, Ww1e€e Harms
tes Davon ZCUSCN die VO Se- betonte. Nun WAar nıcht die Absıcht
kretarıat für die Einheıt der Christen se1nes Referates, die römisch-katho-
und der Kommissıon ‚Faıth an Or- Dıiese Andeutungen erscheinen gering, lische Kırche denen als Muster OTZU-

der“ veröftentlichten Gebetstexte tür haben 1aber einen tieferen Hintergrund. halten, deren Zustimmung rang,
die Wiıedervereinigung der Christen Er zeıgte sıch 1n einem Reterat VO  S Bı- näamlıch den Super-Evangelikalen Aus

Württemberg, dıe o  d dıe „Lau-1n der Weltgebetsoktauv VO 18 bıs chot Hans-Heinrich Harms (Olden-
Januar 1975 (in Intormationsdienst burg) über „Das eıl (sottes und der Sanner Verpflichtung“ kritisıerten. Er
des Einheitssekretariats Nr. 24 11/74) hätte S1e ohl kaum überzeugen kön-missionarısche Auftrag der Kırche

nen Immerhiıin 1sSt eın erstaunlichesDie Einführung Sagt »F  ur Christen heute“ VOL der Synode der FKD iın
bringt das Jahr 1975 die Fünfte oll- Berlin (HK, November 1974, 615) Zeitdokument, da{fß eın lutherischer
versammlung des Weltkirchenrates iın Da WIr darauf nıcht eingehen konnten, Bischof als Sprecher des Deutschen
Naiırobi Kenı1a) über das Thema 7Je_ lohnt sıch, das nachzuholen, nach- Evangelıschen Missionswerkes nach-
SUS Christus efreıt und 1Nt  < Ww1e den dem dıe Berichte VO  $ der römiıschen drücklich sonstiger Ne1-
Höhepunkt des Heıiligen Jahres, das Bischofssynode vorliegen, auf die sıch Sung, Rom Zeuge flicken dıe
dıe römisch-katholische Kirche als Eın- Solıdarıität mıiıt den Diskussionen undHarms bezog (HK, Dezember 1974,

Problemen der römischen Bischofs-ladung Zr Versöhnung mi1ıt Gott un: 623 und 649 Ferner 1St LU die
der Gläubigen untereinander 1ın der Handreichung tfür die Synode über synode unterstrich.
Kırche fejert. Beıides siınd Gelegenhei- „ Weltmission heute“ gedruckt („The-
ten für das olk Gottes, VOTAaNZU- SCI1 un Texte Z Tagung der
schreiten be1 der Überwindung dessen, Synode der hrsg. VO  } der Kır- Parallelen und Vergleiche
W as die Kirchen LreENNT, und den chenkanzleı in Hannover, 94 Sıe
tassenden Heıilsplan (Cottes erfül- weıst 1n der heiklen Frage, W 4a5 eıl Die Bischofssynode erklärte in ıhrem
len  < Zugrunde liegt Epheser 1, bıs ın CONCYeEeLO bedeutet, ZU Thema - Schlußdokument (Zıift Z 3 „Ihrem
1 Dıie Bibellesungen mıi1ıt Kommen- 7ı1ale Gerechtigkeit namhaftte katho- Evangelisierungsauftrag gELFEU wiırd

intonıeren neben der Einheit 1n lısche Dokumente auf, un den Hır- die Kiırche als ine wahrhaft AarmMmce, be-
Christus auch die Befreiung VO der tenbrief des katholischen Episkopats tende un brüderliche Gemeinschaft
Sünde ZUur Förderung der Lebensquali- der Philippinen VO  — (O)stern 1974 S viel ZU ganzheitlichen eıl oder ZULC

tat In den Fürbitten wırd nebenein- 85), der jetzt geradezu als Vorläuter vollen Befreiung der Menschen bei-
VOL allem denander der Vorbereitung der Vollver- des analogen mutıgen Hırtenbriefes tragen können

sammlung VO  - Nairobi W1e des He1- der spanischen Bischöfe VO  e Ende No- Ärmen, den Schwachen und Unter-
lıgen Jahres gedacht. Sodann heißt Er vember 1974 über mehr Demokratie drückten die soz1alen Folgen
„Lafßt uns beten, da{ß die Christen die wirkt. der Sünde, diıe sıch 1n ungerechten —
acht Christi in iıhrem Kampf Tür die Auffallend ın der EKD-Broschüre z1alen un: polıtischen Strukturen nıe-
Befreiung VO  > Männern un Frauen über Weltmission 1St dıe Botschaft VO  - derschlagen, beseitigen“ ; terner daß
Aaus rassıscher, soz1ıaler und polıtischer apst Paul VL die Bischöfe Asıens „dıe Befreiung nıcht beschränkt bleibt

anläßlich seınes Besuches 1n ManılaDiskriminierung bezeugen; da{fß aller auf diıe eın polıtıschen, soz1alen und
technologischer Wandel und Fortschritt 1970 Sı1e wırd (> 82) als Text ZULF wirtschaftlichen Grenzen“, sondern
dazu diene, auf menschliche Weıse —- These zıtlert, wonach „dıe christliche „dıe volle Freiheit Von der Sünde,


